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DerStettiner
Keueſte Tagesnachrichten

Der Belagerungszuſtand in Stettin iſt auf
gehoben. Generalſtreik und Abwehrſtreik iſt beenden

Die Halleſchen Buchdvucker beſchloſſen, am Mon-
tag zu ſtreiken.

Die Halleſchen Holzavbeiter beſchloſſen, wenn
hre Forderungen nicht bewilligt würden, in den Ausſtand

Jn der Nationalverſammlung wurde über den
Artikel „Bil dung und Schule“ beraten

Jm Preußenparlament wird die Aufhebung
der Ortsſchulauf ſicht angenommen.

Der Landarbeiterſtreik greift auf Schleſien
l ded

Die Blockade gegen Rußland ſoll guf gehobenfgeh

e c ch -——mcckhc eDas Ende des Generalſtreiks
Stettin, 18. Juli.

Die Verhandlungen im Oberpräſidium zu Stettin
am 17. Juli haben Uebereinſtimmung der Vertreter der
Zivil- und Militärbehörden mit den Vertretern der Bevölkerung
dahin ergeben, daß gegenwärtig ein Grund zur Auf
rechter haltung des Bekagerungszuſtandes in
der Provinz Pommern nicht beſteht. Die Kommiſſare des
Staatsminiſteriums, Unterſtaatsſekretär Meher und Kre
czinki, haben infolgedeſſen kraft der ihnen erteilten Voll
macht namens der Staatsregierung den über Teile der Provinz
verhängten Belagerungszuſtand aufgehoben. Hier-
durch entfallen die Maßnahmen, die auf Grund des am 12. Juli
verhängten vorläufigen Belagerungsgzuſtandes und der dem
gemäß ergangenen Verordnungen ergriffen ſind, in Sonderheit
etwaige Verhaftungen. Es wird ferner darauf hingewirkt
werden, daß Verurteilungen auf Grund des beſeitigten
Belagerungszuſtandes wegen politiſcher Vergehen im Hinblick
auf die Angemeſſenheit eines Straferlaſſes nachgeprüft
werden. Gleichzeitig iſt im Einverſtändnis mit den Vertretern
des Generalkommandos die Zuſicherung gegeben worden,
daß in Zukunft Maßnahmen von Bedeutung des Be
lagerungszuſtandes nicht ohne Zuſtimmung der
Zivilbehörden und im Benehmen mit den Vertretern
der Arbeiterſchaft getroffen werden. Die Kommiſſare
glaubten ſich hierzu um ſo eher entſchließen zu können, als die
Vertreter der Arbeiterſchaft die ſofortige Aufhebung
des Generalftreikes zugeſagt haben. Es wurde auch
insbeſondere von ihnen anerkannt, daß nach dem Abſchluß von

v die beiden gebunden ſind, jeden
arifbruch zu verwerfen, und er namentlich während

der Erntezeit ein Vergehen die amtheit iſt. Zur
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Seit heute nachmittag ſind die Läden teilweiſe wieder
geöffnet. Die Straßenbahn hat den Verkehr wieder aufgenommen. Das Waſſerwerk iſt bereits ſeit
heute früh wieder in Betrieb, nachdem es militäriſch beſetzt
worden war. Der Dampferverkehr nach den Seebädern
wird am Montag früh wieder aufgenommen.

Frankreichs militäriſche Sicherſtellung

Verſailles, 18. Jnli.
Vor dem Friedensausſchuß der Kammer behandelte Cle

mencegan geſtern die Frage der militäriſchen Sicher
heiten für Frankreich am linken Rhein ufer und
erklärte, Marſchall Foch vorgeſchlagen, Brückenköpfe
am Rhein zu errichten, die von den Ententetruppen gehalten
werden ſollten. Er betonte, daß der Oberbefehlshaber der alli

Armeen jede mögliche Freiheit gehabt habe, ſich zu er
klären, ſei es perſönlich oder ſchriftlich, und daß er ſich vor dem
Viererrat, vor der Konferenz und vor dem Miniſterrat ausge
ſprochen habe. Das, was der Friedensvertrag vorſehe, genüge
kür Frankreichs Sicherheit, ſelbſt ohne Brücken-

die Frankreich ſchließlich ſelbſt hätte beſetzen müſſen, und
politiſche und militäriſche Schwierigkeiten nach ſich gezogen haben würden Nach ſeiner Anſicht

die vorgeſehene militäriſche Hilfe Englands und

Kolonien.

Anzeigenpreis Die 7geſp. 58 mm breite mm-Grundzeile 20 Die 3geſp. 90 mm breite
mm- Reklamezeile 60 Rabatt nach Tarif. Erfüllungsort Halle- Saale.

Sonnabend, 19. Juli

Amerikas im Falle einer deutſchen Herausforderung Frank
reich genügend Sicherheit. Wenn dieſe Sicherheiten ſchon
im Auguſt 1914 vorhanden geweſen wären, wäre es nach ſeiner
Meinung nicht zum Kriege gekommen. Die Sicherheit ſei ſo
groß, daß Frankreich durch Geſetz die militäriſche Dienſt
zeit auf ein Jahr herabſetzen könne. Der Miniſterpräſi
dent erklärte ſich ſchließlich bereit, die beiden Fochſchen Briefe,
ſowie den Text des Einſpruches, den Marſchall Foch am 6. Mai
in der Vollſitzung der Friedenskonferenz hinſichtlich der mili
täriſchen Beſtimmungen des Friedensvertrages erhoben
bhabe, dem Ausſchuß zur Verfügung zu ſtellen. Clemencean
weigerte ſich aber, die Protokolle der Friedenskonfereng auszu
liefern. Die beiden letzteren Mitteilungen bringt der „Matin“
im Anſchluß an den amtlichen Bericht über die geſtrige Sitzung.
aber mit einer Zenſurlücke von etwa zehn Zeilen, und berichtet,
zum Schluß wären der Abgeordnete Marin und Clemen-
cegau ſcharf zuſammengeſtoßen, weil Clemencegan auf ver
ſchiedene Fragen militäriſcher und finanzieller Art nicht habe
antworten wollen. Clemenceau habe erklärt:

Jch habe mich mit allen Jhren Kollegen, die zu mir ge
kommen ſind, in meinem Kabinett unterhalten. Jch habe
Jhnen nichts verheimlicht. Als Chef der Regierung
habe ich nach der Verfaſſung die Pflicht, Verträge abzu
ſchließen und ſie im Parlament zu vertreten. Jch habe meine
Pflicht getan, tun Sie die Jhrige!

Nachdem Clemenceau die Ausſchußſitzung verlaſſen
hatte, berichtete Ren« Bernard über die deutſchen

Die franzöſiſche Regierung hat beſchloſſen, die
Jahresklaſſe 1909 der Marine ab 30. Juli, die Jahresklaſſe 1910
vom 10. bis 20. Auguſt, die Jahresklaſſe 1911 vom 20. bis
30. Auguſt zu entlaſſen.

Frankfurt a M., 18. Juli.
Die Baſeler Agence Centrale meldet aus Paris: Der

Fünferrat beſchloß als Folge der Beendigung der deut
ſchen Blockade die Aufhebung der Blockade gegen
Rußland, ob auch für bolſchewiſtiſche Gebiete, ſteht
nicht feſt.

Gegen den Völkerbund
Amſterdam, 18. Juli.

Engliſchen Blättern vom 16. Juli zufolge meldet Reuter aus
Waſhington: Der Republikaner Norris hat im Senat eine
Rede gegen den Völkerbund gehalten, in der er erklärte, Japan
habe von Großbritannien, Frankreich, Jtalien
und Rußland zu Beginn 1917 geheime Zuſicherun-
gen bezüglich Schantung erhalten. Der britiſche Botſchafter
von Tokio verſprach Japan im Februar 1917 im Austauſch
für Japans Unterſtützung die britiſchen Anſprüche auf gewiſſe
deutſche Jnſeln im Stillen Ozean und die Unterſtützung ſeiner
Anſprüche auf Schantung. Frankreich ſagte eine ähnliche
Unterſtützung zu, wenn Japan dem Abbruch der Be
ziehungen zwiſchen China und Deutſchland zu-
ſtimme. Norris ſagte, die Ratifikation des Völkerbundvertrages
mit einer derartigen Entſcheidung über die Schantungfrage
würde die ſchwärzeſte Seite der Geſchichte des ameri-
kaniſchen Volkes ſein.

Kriegsgefangene und Wiederaufbau
Berlin, 18. Juli.

Wie von zuſtändiger Seite mitgeteilt wird, hat in den Ver
ſfailler Verhandlungen über den Wiederaufbau Fwankveichs der
franzöſiſche Vorſitzende der Kommiſſion, Loucheur, erklärt,
daß im Gegenſatz zu Meldungen der franzöſiſchen Preſſe die
franzöſiſche Regierung die Frage der Kriegsgefangenen-
aus lieferung nicht mit der des Wiederaufbaues
verknüpft. Es wäre alſo nicht zu befürchten, daß die Heim
beförder ung der deutſchen Kriegs gefangenen von der Liefe-
rung freier deutſcher Arbeiter abhängig gemacht
wird.

Klagen der linksrheiniſchen Bevölkerung
Auf Einladung der Reichsregierung traten die

der Nationalverſammlung ſowie der preußiſchen,baveri iſ i d iſ Landesverſammlungen, diein e h Gebieten gewählt ſind
ſammen, um einen Bericht des enden der deutſchen Komeſſen über die Ausführung des Abkommens be-

treffend militäriſche Beſetzung der Rheinlande, des Unter
ſtaatsſekretärs Dr. Lewald, entgegenzunehmen. An der Hand
des ſogleich mit dem Friedensvertrage ratifizierten Abkommens
entwickelte Dr. Lewald die Forderungen, die er der in Verſailles
unter dem Vorſitz des Miniſter Loucheur ſtehenden Kommiſſion
der Beſatzungsmächte geſtellt hatte. Sie fanden die einmütige
Zuſtimmung der Erſchienenen.

Jn der Diskuſſion wurden von Rednern aller Parteien über
die ſchweren Bedrückungen der linksrheiniſchen
Bevölkerung die bitterſten Klagen erhoben und die
beſtimmte Erwartung ausgeſprochen, daß es gelingen würde, die
Ausführung des Abkommens ſo zu geſtalten, daß insbeſondere
der freie Verkehr zwiſchen beſetztem und unbeſetztem Gebiet
wiederhergeſtellt und die ſtaatsbürgerlichen und bürger ichen
Rechte frei ausgeübt werden können. Reichsminiſter Dr. David
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kegte die Aufgaben des Reichskommiſſars dar und forderte zur
Bildung des dieſem beizugebenden parlamentariſchen Vei-
rats auf.

Nach längerer Debatte einigten ſich die Erſchienenen dahin,
daß der Beirat aus 18 Mitgliedern beſtehen ſoll, von denen ſieben
der Zentrumspartei, vier der ſogzialdemokratiſchen, drei der demo
kratiſchen, zwei der Deutſchen Volkspartei und je einer der
Deutſchnationalen Volkspartei und der Unabhängigen Partei
angehören ſolle. Für jedes Mitglied des Beirats wird gleich-
zeitig ein Vertreter beſtellt, der im Behinderungsfalle des Haupt
mitgliedes einzuberufen iſt. Aufgabe des parlamentariſchen
Beirates ift, den Reichskommiſſar über die Wünſche und
Anſchauungen der Bevölkerung der beſetzten
Gebiete zu unterrichten und ihn bei ſeinen Maßnahmen
gu unterſtützen.

Warum der Schandfrieden unterzeichnet
1

werden mußte
erfahren wir jetzt durch ein von der Regierung an alle
Straßenecken geklebtes Plakat. Die Entſchuldigung des
Herrn Erzberger, weshalb er Deutſchland wider-
ſpruchslos und unverzüglich der Schmach und Zerſtückelung
ausliefern zu müſſen glaubte, läßt ſich danach kurz in die
Worte faſfen: „Weil ein Pariſer Winkelblatt
bramarbaſiert hat und ſeine Drohungen
der rot- ſchwarzen deutſchen Reichsregie-
rung in die Glieder gefahren ſind.“ Um ſich
nachträglich zu rechtfertigen, läßt dieſe Regierung auf
Staatskoſten denn es iſt nicht anzunehmen, daß das
Parifer Winkelblatt die großartige Reklame felbſt bezahlen
kann die Straßenpaſſanten an dem Gruſeln teilnehmen,
das ihr ſelbſt ſo graulich die Eingeweide erſchüttert hat.
Auf drei nebeneinander geklebten Bogen erklärt die
Schmachfriedenmehrheit, ſie habe keinen anderen Ausweg
gehabt als unverzüglich zu unterſchreiben, davon könne ſich
jeder Unbefangene durch einen Blick auf die nebenſtehend
in Originalgröße abgebildete Titelſeite des Pariſer Bou-
levardblattes „L'Excelſior“ überzeugen. Wer iſt der
„Excelſior?“ Ein Pariſer Blatt ohne die mindeſte
politiſche Bedentung, das ſich lediglich durch ſenſationelle
Abbildungen einen Abſatz im Straßenverkauf zu ſichern
verſucht. Was juſt in aller Munde iſt, das begleitet der
„Excelſior“ mit mehr oder minder guten Abbildungen,
heute den Prozeß gegen den dreizehnfachen Frauenmörder
Landru, morgen die Spionageaffäre Toqus, über
morgen ſeitengroß den Blumenſtrauß, den die Roſenzüchter
von Nizza Frau Wilſon überreicht haben uſf. Und ſo
hat eines Tages dieſer „Excelſior“, als er gerade keine
andere Senſation auf der Pfanne hatte, ein fabelhaftes
Phantaſiebild vom Einmarſche der Entente-
truppen in Deutſchland entworfen. Der Fran-
oſe, der Engländer und der Amerikaner rücken mit fliegen-
n Fahnen über den Rhein bis in das Herz Deutſchlands.

So zeichnete irgend ein mit Einbildungskraft begabter An
geſtellter der „Excelſior“- Redaktion die Weltgeſchichte,
wie er ſie gern fürs Morgenblatt haben wollte, während
gleichzeitig kanadiſche und auſtraliſche Kontingente ihre
Einſchiffung gewaltſam erzwangen, Amerikaner
meuternd ihre Lager in Brand ſteckten, der franzöſiſche
Bergarbeiterſtreik ſich in einen Generalſtreik aus-
zudehnen drohte, Jtalien die Friedenskonferenz
ſchmollend verließ, die italieniſchen, franzöſiſchen und
engliſchen Sozialiſten einen internationalen Ge
neralſtreik als Proteſt gegen die Verſailler Be
dingungen erwogen, England gegen Wilſon wegen
deſſen angeblicher Begünſtigung der Jren ausfällig wurde,
China erklärte, daß es den Frieden nie unterzeichnen
würde und der amerikaniſche Senat den Feldzug
gegen die Ratifikation begann. Wie weit uns
dieſe Umſtände helfen konnten, das zu ertaſten war Auf
gabe einer geſchickten, ſtarknervigen Politik. Statt deſſen
beeilte ſich die Reichsregierung, die Zerſtückelung
Deutſchlands bedingungslos zu unterzeichnen.
Ein Senſationsbild in einem Pariſer Winkelblatt hatte ſie
beillos ins Bockshorn gejagt. Erfreulich iſt nur, daß die
Erabergerſche Reichsregierung jetzt ſelbſt für die Annalen
der Weltgeſchichte feſtgeſtellt hat, warum ſie unterzeichnen
mußte: Weil der Pariſer „Excelſior“ hört es, ihr
Leute drinnen und draußen, der Pariſer „Excelſior“ (H,
Deutſchland bedroht hatte!

Nein, man darf den Unterzeichnern keinen Vorwurf
machen. Nur Mitleid wollen wir haben mit dieſen Re
gierenden und mit dem armen deutſchen Volke, das in
ſeiner ſchwerſten Stunde von Männern geführt wurde, die
vor einem Senſationsbilde eines Pariſer Witzblattes das
kalte Blut und die Beſinnung verloren, und die das nach
träglich noch als ihre Rechtfertigung in alle Richtungen der
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Bildung und Schule
Nationalverſammlung

Fortſetzung der Vormittagsſitzung.

Abg. Schulz (Sog.): Der des Kompromiſſes iſt
r im Denken und der Weltanſchauung,einerlei Vergewaltigung der Eltern und Erziehungs-
berechtigten durch einen Mehrheitsbeſchluß. Für
uns Sozialdemokraten kommen in der S bulfrage drei r
Grundſätze in Frage: die Weltlichkeit, die Cinheitli
keit und vor allen Di die Einbeziehung der
Arbeit in den Plan und Geiſt der Erziehung. Wir haben fie
nicht reſtlos durchſetzen können. Aber wir ſind ſchon damit zu
frieden, daß wenigſtens das Prinzip feſtgelegt worden iſt. Zum
Schluß wendet ſich Redner gegen die Anträge der Unabhängigen
und empfiehlt die Annahme des Schulkompromiſſes.
(Lebhafter Beifall.)

Abg. Gröber (Ztr.): Wir haben uns im Ausſchuß einmütig
für die ſoziale Einheitsſchule ausgeſprochen. Bezüg-
lich des Religionsunterrichts iſt es ſchon im Ausſchuß
gekungen, eine Löſung zu finden, die wir als eine ausreichende
und genügende anzuerkennen vermocht haben. Die zwei übri-
gen Hauptfragen, Konfeſſionalität der Schule und Pri-
vatſchulen, dagegen ſind erſt durch das Kompromiß einer Löſung
entgegengeführt worden, der wir zuzuſtimmen in der Lage ſind.
Möge es uns gelingen, die Schule auf die Höhe zu bringen, die
die Grundlage für die Wiedergeburt des deutſchen
Volkes ſein muß. (Lebhafter Beifall im Zentrum.)

Abg. Dr. Seyfert (Dem.): Ziel unſerer Erziehung
muß die Stärkung der ſozialen und der Staatsgeſinnungſein. Die Stanvdesſhure, die ungerecht und unwahrhaftig
geweſen iſt, muß fallen, und auch für den Armen, Tüchtigen
die Bahn frei gemacht werden. Wir treten dafür ein, den
Volksſchullehrern die Wege zur höheren Bildung frei-
zumachen. (Beifall links.) Das e nen hat unſermgrößten Bedauern die rin der ſtaatlichen e mein
chaftsſchule gehindert. ir lehnen für das Ergebnis die
erantwortung ab und betonen gleichzeitig, daß wir unſere

Ausſchaltung als ſchmerzlich empfunden haben. (Zuruf bei den
Sog.: Nicht unſere Schuld!)

Abg. Traub (Deutſchnational): Darüber ſind wir wohl einig,
daß wir eine deutſche Schule haben wollen, der wir alles
un deu ch e fern halten müſſen. (Sehr richtig! vechts.) Wir
ſind der alten Schule dankbar für den Geiſt, in dem ſie uns er
zogen hat. Belaſte man die Schule nicht mit zu vielen Aufgaben.
(Sehr richtigl! rechts.) Das Kompromiß iſt unnagatücr-
lich. Wir halten die urſprüngliche Regierungsvorlage für beſſer
und das Kompromiß für eine Verſchlechterung. Es be-deutet die Zertrümmerung des einheitlichen, gationaien Schul

weſens. Es wird ein feſſelloſer Kampf ohnegleichen um
die Konfeſſionsſchule entbrennen, ſo viel iſt dunkel in dem Geſetz
enthalten. Was iſt ein GErziehungsberechtigter? Der
Begriff iſt nur zu unklar. Nur zu oft wird perſönliche Verärge-
rung die Entſcheidung des Erziehungsberechtigten beſtimmen,

aber Grundſätze. Augenſcheinlich ſoll in die künftige Schule
einheitliche ſoziabiſtiſche Weltanſchauung hinein
n werden. ſoll vor allem auch die Bildung deutſcher

tſchulen beeinträchtigt werden. Jn Berlin wird jetzt die
eſchichte der Revolution gelehrt. Vielleicht erwir a ſie zuſtande gekommen iſt und wie viel Geld

gekoſtet hat. Die Zuſammenſetztzung des Hauſes beweiſt,
das deutſche Volk nicht einheitlich ſozialiſtiſch iſt.

Infolgedeſſen darf es ſeine Erziehung auch nicht ſein.
Abg. Jrl (Ztr.): Die Verfaſſung ſieht die achtjährige

Schulpflicht vor. Jn der Richtung wären Erleichte-
rungen bezw. Uebergangsbeſtimmungen zu treffen.
Auch die Ausdehnung des Fortbildungsſchulunter-
richt s bis zum 18. Jahre iſt nicht notwendig.

Unterſtaatsſekretär Schulz: Die Fortbildungsſchulpflicht
muß, wenn natürlich auch mit aller Schonung, durchgeführt wer-
den. Zweifel über den Begriff des Erziehungsberech-
tigten dürfen nicht beſtehen. Die Frage wird aufgeklärt
werden. Eine ſtaatliche Einheitsſchule werden wir
nicht haben, ſolange der Charakter des geſamten Reiches nicht
einheitlich iſt. Eine ſtaatliche Gemeinſchaft gibt esmich t, weil eine geiſtige Gemeinſchaft der Art nicht beſteht. Was
wir erſtreben, iſt eine Verbindung zwiſchen Schule und
Elternhaus herbeizuführen und damit auch den Kampf

Eltern und Lehrern ein für allemal aus der
zu ſchaffen. (Beifall.)

Um 82 Uhr wird die weitere Beratung auf 4 Uhr vertagt.
Nachmittags-Sitzung

Am Regierungstiſche: Dr. David, Dr. Preuß, Noske,
Dr. Bell.

Vizepräſident Haußmann eröffnet die Sitzung um 4 Uhr 10.
Die Beratung über den Verfaſſungsentwurf wird bei dem

Kapitel Bildung und Schule“ fortgeſetzt.
Abg. Beuermann (D. Vpt.): Ueber die Kompromiß-

kaſſung haben alle Redner geſagt, daß durch ſie ein Kampfauf em Gebiete der Schule entbrennen müßte. Die Regierung

erklärte allerdings, daß das Kompromiß den Kampf entgiften
würde. Wir aber glauben, daß pe Verſchärfung die
Folge iſt. Wir treten dafür ein, ß die Bekenntnis- und die
Simultanſchulen, wo ſie geſchichtlich begründet ſind, erhalten
bleiben. Jm übrigen wünſchen wir aber, daß alle Parteien auf
einem Boden an dem Schulaufbau arbeiten. Er
iſt gegeben mit der Erziehung zum Deutſchtum in ſozia
Ilem Sinne (Lebhafter Beifall rechts.)

Abg. Kunert (U. S.): Wir verlangen volle Einheit-
lichkeit, Unentgeltlichkeit und Weltlichkeit der Schule. Was
uns die Vorlage auf dem Wege zu dieſem Ziele bringt, iſt nichts
weiter als ein Bröckchen, als eine winzige Abſchlagszahlung.
Die Sozialdemokratie iſt ſtets für die Weltlichkeit der Schule
ſeingetreten, und heute iſt die Mehrheitsſozialdemokratie drauf
und dran, dieſes Prinzip preiszugeben und die Schule an das

entrum S verſchachern. (Sehr richtigl bei den Unabh.).
Abg. Dr. Philipp (Deutſchnational): Das zwird nicht das Ende des Schulkampfes,

neuen Schulkampfes ſein, der in die ineingetragen wird.
uf die Notwendigk des ſtaatsbürgerlichen Unterrichts auf
lkstümlicher Grundlage W Kaiſer Wilhelan II. hinge-
ieſen, aber dieſer Gedanke ſoll jetzt im Sinne der Nevolution

gebogen werden. Beifall vechts.)
Abg. Dr. Luppe (Dem.): Das Kompromiß iſt juriſtiſch

unklar. Das iſt ein grober Fehler des Kompromiſſes, daß es
nicht die konfeſſionelle Verſöhnung ſondern vom erſten Ta an die Konfeſſionen ſcheidet.
(Beifall bei den Dem.).

Abg. Frau Blos (Soz.): Die weltliche Schule, um die
wir ſeit Jahrzehnten kämpfen, iſt infolge des Schulkompromiſſes
möglich geworden. Wichtig iſt die Mitwirkung der Er
iehungsberechtigten. Darin liegt gerade der Fortſchritt der Toleranz. J

Abg. Rheinländer (Zhr.): Die neue Schule wird Freude
an der Arbeit wecken und pflegen. Die Kirche erhält wieder
den Einfluß, der ihr von rechts wegen gehört, ſoweit er
z mit dem neuen Staatsgeiſt verträgt. Wir glauben an unſere

ukunft, und die Schule wird das Beſte dazu tun.
Abg. Katzenſtein (Soz.): Verwunderlich iſt die Angſt ge

rade der Demokraten vor der Entwickklung. Wenn den
Demokraten dies und jenes an dem Kompromiß nicht gefällt, ſo

n ſie doch kein Recht zu Vorwürfen gegen uns. Die
i 92 t in e r Stunde unſeres epolitiſchen Verantwortung entzogen. (Lebha

ulkompro
dern der Anfang eines

Daß einer Provinz Oberſchleſien

akre Ko quengzen aus der kraurigen Sage unſe
i zwar für die Demokraten bequem,

Vorwürfen u (LebAber ich a erklären: ſelbſt wenn
okute Mehrheit Hauſe hätten, müß
Geſinnung andersdenkender Teile

chnung tragen. (Lebhafter Beifall im
einen neuen Kultuskampf, ckſichtVereinheitlichung der geſamten Arbeiterbewe-

ſie ſtark zu machen im Kampfe für eine höhere ſoziale
ng. An rechts.) Der Kampf der Geiſter geht weiter.

after Beifall bei den Sozialdemokraten.
Haaſe (U. S.): Die Herren tsſozialiſten geben

von dem Erfurter Programm ein Stück nach dem andern
preis. Dieſes Kompromiß bedeutet eine glatte Unter
werfung unter das Zentrum. Was Sie hier treiben, iſt
nichts weiter, als daß Sie den Geiſt der Finſternis wieder auf
leben laſſen. (Beifall bei den Unabhängigen.)

Abg. Hofmann (Ztr.): Die Konfeſſionsſchule ſoll nicht den
Haß ſchüren, ſie ſoll die Verſöhnung predigen.

Abg. Weiſe (Dem.): Sie (zu den Sozialdemokraten) haben
das Kompromiß wieder laſſen, das im Ausſchuß
unter Mitwirkung ſämtlicher Parteien zuſtande gekom
men iſt, weil eine andere Parteigruppierung eingetreten war,
und weil das Zentrum in ſehr kluger Weiſe die Situation aus
enutzt um noch mehr u a für ſichßerausz en. (Sehr richtigl bei den Demokr.). i der Stel

lung, die wir, zur Friedensfrage einnehmen, konnten wir nicht
in der Regierung bleiben. Das wäre. eine innere Unwahrheit
und eine politiſche Charakterloſigkeit geweſen.
(Sehr richtig! und Zuſtimmung bei den Demokraten.)

Damit ſchließt die Beſprechung. Vor der Abſtimmung be
e (Dem.) die Beſchlußfähigkeit.

Der Namensau 2 die Anweſenheit von 218 Mitgliedern. Das Haus iſt alſo beſchlußfähig.
In der Abſtimmung wird zunächſt der Antrag Hein ze, in

ver Ueberſchvift des Abſchnittes ſtatt „Bildung und Schule zu
ſagen „Bildung und Erziehungsweſen“ abgelehnt.Die Artikel 139 G reheſt von Kunſt, Wiſſen-
ſchaft und Lahre), 140 (öffentliche Bildungs-

141 (Staatsaufſicht) und 142 (allge-

Sch u ung angemeine Upflicht) werden in der ſchußfaſſ
Auf Antrag Katzenſtei it der Hinzufü Artikel 142
u enſtein m inzufügung ikedaß nicht nur in den Volksſchulen, ſondern den Fort

bildungsſchulen Unterricht und Lehrmittel unentgeltlich ſind.
Die Artikel 143--146 werde in der Faſſung des Kompromiſſes

nach dem Antrage Löbe-Gröber gegen die Stimmen der
beiden rechtsſtehenden Parteien, der Demokraten und der Unab-
hängigen angenommen.

werden abgelehnt.
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Alle übrigen AbänderungsanträNachdem ſchließlich Artikel 147, der den Denkmals ſchutz
beſtimmt, angenommen iſt, wird die weitere Beratung vertagt.

Nach längerer Geſchäftsordnungsdebatte einigt ſich das Haus
auf Beendigung der Verfaſſungsbekatung auf Montag und
Dienstag.

Die große politiſche Ausſprache beginnt am Mitt-
woch mit den Reden der Miniſter.

Nächſte Sitzung Sonnabend 9 Uhr: Kleinere Vorlagen.

Die große politiſche Ausſprache
Weimar, 18. Juli.

Der Aelteſtenausſchuß der Nationalverſammlung beſchloß in
ſeiner heutigen Sitzung, am Dienstag die programmatiſchen
Erklärungen des Miniſterpräſidenten und des Reichs
miniſters des Aeußern entgegenzunehmen für den Fall, daß
Ausſicht beſteht, die zweite Leſung des Verfaſſungs-
entwurfg am Montag zu Ende zu bringen. Sollte nachdem Gange der Verhandlungen dieſe Wahrſcheinlichkeit nicht
eintreten, ſoll die zweite Leſung des Verfaſſungsentwurfs
unterbrochen und bereits am Montag in die große
politiſche Ausſprache eingetreten werden. Am Sonn
abend werden lediglich kleinere Vorlagen zur Beratung ſtehen.
Bei dem ausgedehnten Arbeitsprogramm der Nationalverſamm-
lung wird mit der Möglichkeit einer Tagung bis Ende
Auguſt gerechnet.

Deutſche Sühne

Berlin, 18. Juli.
Die Antwort der deutſchen Regierung auf die Note des

Marſchalls Foch wegen der Tötung des Sergeanten
Manheim iſt bereits abgegangen. Jn dieſer Note wird darauf
hingewieſen, daß einem Teil der franzöſiſcherſeits aufgeſtellten
Forderungen, insbeſondere der Forderung wegen Einleitung des
Unterſuchungsverfahrens gegen die Täter, wegen
Entſchädigung und wegen Uebernahme der Koſten der Beerdigung
bereits vor Eingang der franzöſiſchen Note Genüge geleiſtet
worden iſt. Für die Familie des Getöteten wird der Entkſchädigungsanſpruqh, obwohl die Reichsverpflichtung nicht beſteht, aus

Entgegenkommen zugeſtanden. Dagegen lehnt die deutſche Re
gierung die verlangte Beſtrafung der Stadt Berlin
mit einer Kontribution von 1 Million Franken als völkerrechts-
widrig ab. Für den Fall, daß ſich die franzöſiſche Regierudem deutſchen Regierungsſtandpunkt nicht anſchließt, wird ſedoch

angeboten, dieſe Frage einem gemiſchten Schiedsge-
richt zu unterbreiten.

Gegen den Kaiſerprozeß
(Eigene Drahtmeldung der „H. Z.

Rotterdam, 18. Juli.
Holländiſche Meldungen beſagen, daß die „Chicago Trabune“

aus s erfährt, die japaniſchen, italieniſchen und
amerikaniſchen Delegierten hätten ſich öffentlich
gegen den Kaiſerprozeß ausgeſprochen. Frank
reich ſtehe dieſer Frage gleichgültig gegenüber.

Weſtpreußen
(Von unſerem ht-Sonderberichterſtatter.)

Thorn, 18. Juli.
Nach einer hierher gelangten Nachricht beſteht an der Ber-

liner Reichsſtelle die Abſicht, eine Reichsprovinz unter dem alten
Namen „Weſtpreußen“ wieder erſtehen zu laſſen, zu deren
Bildung außer den deutſchbleibenden Kreiſen Deutſchkrone,
Flatow, Schlochau noch Teile von Pommern
ſowie die deutſchbleibenden Gebiete der Provinz Poſen ge-
nommen werden. Dadurch würde eine große Anzahl der durch
die Gebietsabtrennung frei werdenden Beamten Verwendung
finden.

Oberſchleſien
(Eigene Drahtmeldung der „H. Z.

Breslau, 18. Juli.
Die oberſchleſiſche Frage iſt in ein neues Stadium ge-

treien. Wie die „Schleſiſchen Wirtſchaftsnachrichten hören, hat
ſich die Reichsreglerung grundſätzlich auf den Standpunkt geſtellt,
daß die Schaffung eines Oberſchleſiſchen Freiſtaates
zu begünſtigen iſt. Jnnerhalb der preußiſchen Regierung iſt dieſe
Frage zum Gegenſtand lebhafter Beratungen gemacht worden.
Von Seiten des Zentrums ſoll durch eine Anfrage in der Preußi-ſchen Landesverſammlung eine Entſcheidung zur Schaffung

herbeigeführt werden,

Auch in der Bevblkerung Oberſchleſtens hat ſich ein neuer Jm.
puls zur 73 u dureſet ſelbſtändig
h wirkſambſtimm Verammlit

bereits mehr als 10 Millionen
ben beim Deut

ſchen Reich ausgeſprochen.

Landarbeiterſtreik in Schleſien
Breslan, 18. Juli.

Die Streikbewegung der Landarbeiter ſcheint
ch durch kommuniſtiſche Hetze auf Schleſien auszudehnen.e
vor e Behör na rer,einen deutſchruſſiſchen Landarbeiter feſt. Sie verhaftete außer

Regierungsmaßnahmen für den 21. Juli
Ueber die Maßnahmen der Regierung für die am

Montag in Berlin zu erwartenden großen Demonſtrativnen der
Arbeiterſchaft erfahren wir folgendes: Nach den beſtehenden Beſtimmungen de vorher angemeldete Verſammlungen in ge

ſchloſſenen Räumen, Sälen und dergleichen un ge
hindert ſtattfinden, dagegen ſind innerhalb des Weichbildes
von Berlin alle Demonſtrationszüge und Verſammlungen unter
freiem Himmel unterſagt. Jn den Vororten hat dieſes Ver
vot keine Gültigkeit. Es ſind alſo dort Maſſenveranſtal-
tungen geſtattet und es kann erwartet werden, daß dieſe
Erlaubnis, beſonders in den nördlichen und öſtlichen Vororten,
kräftig ausgenutzt werden wird.

Die Ortsſchulaufſicht aufgehoben

Preußenpvrlament
Berlin, 18. Juli

Vigepräſident Frentzel eröffnet die Sitzung um 12 Uhr.e zweiten Beratung ſteht der Entwurf zur Aufhebung
der Ortsſchulinſpektoren.Abg. Dr. Porſch (Zur.): Wir ſind mit der Aufhebung ein
verſtanden, falls der i reibt der Kirche auf die Schule
in anderer Weiſe gewahrt bleibt.

Abg. Frau Arendſee n Wir r in S es nur
eine Abſchlagszahlung auf dem Wege zur freien Schule.Abg Frkiherr von Wangenheim (Welfe) äußert ſich in Sinne

von Dr. Porſch.
g 1, Aufhebung der Ortsſchulaufſicht, wird ein

ſtimmig angenommen.g 2 ermächtigt die Aufſichtsbehörden, die Geſchäfte der bis
rigen Ortsſchulinſpektoren auf andere Be hörden oder

Fachleute zu übertragen. Dazu liegen die von Dr. Porſch
angekündigten Anträge vor. Sie fordern die Begründung von
Schulbeiräten, beſtehend aus Eltern, Lehrern und Geiſt
lichen, und ferner die Grnennung der den Religionsunterricht er
teilenden Geiſtlichen zu Mitgliedern des Lehrerkollegiums.

Abg. Neumann Königsberg (Soz.): Wir halten in der Schul
frage an unſeren Grundſätzen feſt. (Unruhe im Zentrum

Abg. Kimpel (Dem.): Wir ſind gegen die Anträge
Abg. Hollmann (D. Vpt.): Wir ſtimmen für den Schul

beiratsantrag des Zentrums. (Hört! hört! links.)
g 2 und der Reſt des Geſetzes wird unter Ablehnung der An

träge in der Ausſchußfaſſung angenommen.
Darauf wird die Vorlage in dritter Leſung und in der Ge

ſamtabſtimmung gegen das Zentrum und einen Teil der
Rechten angenommen.

Es fobgt die zweite Beratung des Entwurfs zur vorläufigen
Regelung verſchiedener Punkte des Gemeindevere
faſſungsrechts, Neuwahlen der Gemeindevor-
ſt ände, Amtsvorſteher uſw.

Die Vorlage wird im gangen angenommen.
Anträge zur Förderung des Volkshoch ſchulweſens

gehen an den Haushaltungsausſchuf.
Jn zweiter und dritter Beratung angenommen wird der

Geſetzentwurf zur Sicherung der Bewirtſchaftung
von Fiſchgewäſſern, ebenſo in der Geamtabſtimmung.

Darauf wird die zweite Beratung des Etats des Mini-
ſteriums des Jnnern fortgeſetzt.

Abg. Dr. Leidig (D. Vpt.): Jch wundere mich, daß weder der
Miniſter noch ſeine Kommiſſare hier ſind. Das Miniſterium
ſcheint alſo den Verhandlungen der ſouveränen Landes-
verſammlung keine ſehr hohe Vedentung bei-
zumeſſen. Die jetzige Koalitionsregierung ſcheint nur
das Syſtem zu haben, Miniſterſeſſel nach einem gewiſſen Pro
portionalrecht zu verteilen. Von Einheitlichkeit
in der Regierung kann nicht die Rede ſein. Da iſt völlige
Regierungsanarchie. Auch die Uebereinſtim-
mung der Politik, in Preußen und im Reiche, iſt in die Brücke
gegangen. Da nach der Notverfaſſung die vollziehende Ge
walt ausſchließlich der Landesverſammlung zuſteht, ſo
exiſtieren Arbeiter und Soldatenräte für uns nicht Der
Miniſter iſt alſo auch gar nicht in der Lage, irgendwo kom
munäle Arbeiterräte zu geſtatten. Um die zwang s
wirtſchaftlichen Vorſchriften kümmern ſich vielfoch
weder Publikum noch Behörde. Wir ſtehen mitten im Verfall
unſeres bis zum 9. November noch ſo feſtgefügten Staatslebens.
Die Regierung hat die Pflicht, mit allen Mitteln Ordnung zu er
halten. Auch wir erkennen an, daß in der Verwaltung weit
gehende Demokratiſierung platzgreifen muß. Aber
wir wollen Bewährtes erhalten, insbeſondere auch die Ehren

ämter in der Selbſtverwaltung Die allgemeine Wehrpflicht iſt eine demokratiſche Pflicht,
die Sie preisgegeben haben. (Zurufe link.: Es war hohe Zeit!)
Originalität fehlt der Regierung vollſtändig bis auf die des
Zerſchlagens und Zertrümmerns. Was ſoll man dazu ſagen,
daß dieſe ſouveräne Verſammlung bis jetzt noch keine offizielle
Nachricht davon hat, daß in den nächſten Tagen große Teile
Preußens mit 6 Millionen Einwohnern aus unſerem Staats
verband ausſcheiden? Der Wiederagaufbau Deutſch
lands iſt nur möglich, wenn Sie ſich endlich der inter
nationalen Gedanken entſchlagen. Beifall rechts.)

Es tritt eine Pauſe bis 734 Uhr ein.
Schluß 634 Uhr.

Deutſches Eigentum in Belgien. Laut „Telegraaf“ hat der
belgiſche Sozialiſtenführer und Miniſter Van der Velde auf eine
Anfrage des Brüſſeler „Soir“, was mit dem Eigentum der
Deutſchen in Belgien geſchehen ſolle, wenn der Friede ratifiziert
ſei, erwidert, daß der deutſche rundes wie zum Beiſpiel die
rieſigen Wälder von Ahrenberg, in den Beſitz des belgiſchen
Staates übergehe. Das kleinere Eigentum werde ſeinen deuk
ſchen Beſitzern zurückgegeben werden.

Das Ruhegehalt der heſſiſchen Miniſter Die heſſiſche Volks
kammer nahm ein Geſetz über das Ruhegehalt der Miniſter an,
wonach die Miniſter nach ſechsmonatiger Amtstätigkeit ein Ruhe
gehalt von mindeſtens 50 Prozent des Gehaltes beziehen.
Kammer vertagte ſich dann bis Oktober.

Geplanter Seeleuteſtreik? Dem Preſſebüro Radio zufolge
berichtet die „New Hork Tribune“, man habe entdeckt, daß die
International Workers of the World mit der ruſſiſchen Sowjet

e in der n gerade am l. rämtlichen Häfen der Welt einen Streik hervorzurufen, um di
ganze Schiffahrt lahmzulegen.
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S Halle un Amgebung
lokaler I SKund,

r ober Halle, W. Juli.Deut Ausſtand der Holzarbeiter
In einer geſtern Freitag im „Volkspark“ ſtattgefundenen

Juli. an der etwa 400 Holzarbeiter teilnahmen, wurde
ſcheint ſchloſſen, in allen Betrieben, in denen die Forderungen

dehnen. 4Bſtündige Arbeitszeit und Lohnerhöhrng um 85 Pfg. pro
stunde) nicht bewilligt werden, heute, Sonnabend, die Arbeit

sführer, ederzulegen.
au

Buchdruckerſtreiß am Montag
unter Die Halleſchen Buchdrucker nahmen geſtern abend in

äußerſt ſtürmiſchen Verſammlung Stellung zu dem von
der U. S. P. und dem Gewerkſchaftskartell ausgegangenen Auf

Juli zum Generalſtreik am nächſten Montag
die am Die meiſten Redner wandten ſich gegen dieſe fortwährenden

nen der pilden Streiks, die nur angezettelt werden um parteipolitiſcher
den Be iele willen
in ge In geheimer Abſtimmung wurde mit 99 gegen 86 Stimmen
hbilbes geſchloſſen, an dem Generalſtreik teilgunehmen. Ueber 800
n unter Buchdrucker nahmen an der Verſammlung nicht teil, ſo daß die
es Ver gbſtimmung für die Allgemeinheit nicht maßgebend ſein dürfte.
n ſt eſz

eer an die Angehörigen der Kriegsgefangenen
Das Generalkommando des 4. Armeekorps ſchreibt: Die Zeit

rükt näher, in der auch für unſere Gefangenen die Befreiungs
n ſtunde ſchlägt und fie endlich die Heimat, deutſchen Boden, nach

jahrelanger Abweſenheit wieder betreten. Große Quarantäne
lager erwarten die rückkehrenden Transporte. Jn unſerem

yuli gorpsbereich iſt ein ſolches Durchgangslager in Altengrabow
Uhr. für 42 000 Mann und Offiziere eingerichtet worden, wo ſich die
bung ehemaligen Kriegsgefangenen im eigenen und im Intereſſe der

volksgeſundheit drei bis fünf Tage gedulden müſſen; denn eine
ein Vverſchleppung von Krankheiten muß vermieden, Verſorgungs-
Schule und ſonſtige Anſprüche geregelt, belaſtende Erlebniſſe aus der

feh on Gefangenſchaft niedergelegt werden, kurz alles Notwendig
r zeiten, die im Intereſſe des einzelnen Kriegsgefangenen, ſowie

Sinne des ganzen Volkes wichtig ſind. Die Zeit dafür iſt ſehr be
ſchränkt worden, um die Zurückgekehrten nicht noch länger den

ind ein Angehörigen fernzuhalten, umſomehr ergeht an alle Angehörigen
die Mahnung: Geduldet Euch die wenigen Tage noch, belaſtet

der bis durch einen Beſuch der Durchgangslager nicht unnötig die Bahn,
Poerſey und erſchwert dadurch nicht die Entlaſſung, beſonders den Ab
ing von transport der Entlaſſenen nach der Heimat. Eine Verlängerung
d Geiſt der Quarantänezeit wäre die Folge. Darum nochmals: „Geduld
richt er zuch die letzten wenigen Tage“.
ns.

m.) Frühkartoffelverſorgung. Der Magiſtrat ſchreibt: Der
Schul eradt Halle ſind von der Provingialkartoffelſtelle für nächſte Woche

1600 Zentner Frühkartoffeln zugewieſen worden. Die Kar
der An toffeln kommen natürlich nur nach und nach herein, die Bevölke

rung kann daher nicht auf einmal beliefert werden. Die
r erſte Ladung iſt bereits geſtern eingetroffen und kommt heute in
eil der der Talamtſchule an die aufgerufenen Haushalte zum Verkauf.
äufigen Sobald größere Zufuhren eintveffen, werden ſolche dem Handel
ever“ zugeführt. Der Verkauf ſoll nicht auf Kundenliſten erfolgen;
e vor das Publikum wird jedoch gebeten, ſeine Kartoffeln möglichſt da

einzukaufen, wo es bisher gekauft hat, damit ein unnötiger An
eſens drang vor den eingelnen Geſchäften vermieden wird. Bevor nicht

alle Beſitzer von Kartoffelkarten auf Marke 556 mit 1 Pfund be
d der hefert ſind, wird eine neue Verteilung nicht angeſetzt. Es wird

w auch wiederholt dringend darauf aufmerkſam gemacht, daß in der
R in i Tahamtſchule nur diejenigen Haushalte zum Kaufen berechtigt

ſind, die aufgerufen worden ſind.
der der Städtiſcher Verkauf von neuen Kartoffeln. Der
ſterium nt am Sonnabend, den 19. Juli in der Talamtſchule.
ndes e e nlauf gen die Inhaber dar Nummern der Le
g. bei bensmittelſcheine 1-—4000 vormittags von 8—1 Uhe. Für jede
nt nur Perſon eines tes kann ein Pfund Kartoffeln zum Preiſe

bon 20 Pfg. egeben werden. Der Verkauf erfolgt gegen Vordes Lebenemittelſcheines urd der Ausweiskarte für Kar
fleinkäufe aarf den Abſchnitt 55 der blauen Kartoffelkarte. Die

der Kartoffeln in der eeher gehen et ggett MNitjaume erhotgt r ſo Lange,

Sur Ffſchverſorgung. Auf Tinlad
miſſars für Fiſchverſorgung waren am 16.
aus allen Zweigen Fiſchwirtſchaft in Berlin ver
ammelt. ſtimmig beſchloſſen ſie, die Reichsbehörden um
chleunigſte Ueberführung der Zwangswirtſchaft in die freie
iſch wirtſchaft zu erſuchen, weil nur auf dieſem Wege

die Bevölkerung auf die Dauer mit ausreichender und preis
werter Fiſchnahrung zu verſorgen ſei. Es wurde eine Kom
trat I See den rn die mit den Behördenie pra e Durchführung aues der Zwangswirtſchaftzu beraten hat. MWwange wirt

Ausgabe neuer Kohlenkarten. Auf Grund der Bekannt
machung vom 24. April 1919 über die Kohlenverſorgung für dieZeit vom i. Mai 1918 big Aprii 1920 wird ben

In der Zeit vom 21. Juli bis 24 Juli d. J. werden in den
Markenausgabeſtellen des 1.--15. Begirks und in der Zeit vom
25. Juli bis 2. Auguſt in den Ausgabeſtellen des 16.—30. Bezirkgew Kohlenkarten und zwar zum Bezuge von
hö Haushalt, mit Ausn der zunder 2

über 5 Zentner Briketts d
die anhängenden Abſchnitte der geg

ten ſofort zu ehen,eben bezw. tempelt, abgezä d alphabetiOrtskohlenſtelle Montag ehe en ges
denen ein Bezugsſchein für Briketts zum

worden iſt, ſowie Empfä
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unter

erſt beli
wenn die grü Karten (1. Ausgabe) beliefzelmnen n werden noch en

Brennholz-Verſorgung. Die Oberförſterei lle bietzurzeit einzelnen Leuten Gelegenheit, im Walde t tut

Ahener e Nee ierſot e n hen mi vierfö icht beiNietleben Nach wird Holz nach

Schutz vor gefälſchten Nahrungsmitteln. Die Unterzei-ch
nung des Friedensvertrages und die Aufhebung der Blockade
ſollen uns jetzt wieder in den Vollgenuß langentbehrter Nah
rungs und Genußmittel bringen. Gewiſſenloſe Schieber und
Betrüger nutzen die erhöhte Kaufluſt des Volkes zu ihrem Vor
teil aus. Jn der Verfälſchung der verſchiedenen Nahrungs- und
Genußmittel leiſten ſie Unglaubliches. So ſind in den letzten
Tagen verſchiedene Fleiſcher mit dem Bezug von Schmalz hinein
gefallen bei näherem Beſehen ihrer Sendungen mußten ſie ent
decken, daß die Tonnen nur obenauf mit einer 2 bis 3 Finger
dicken Schicht Schmalz, im übrigen aber mit Gips und Kreide
gefüllt waren. Mehl und Grieß waren mit Kreide oder feinem
Sägemehl vermiſcht, Schnupftabak enthielt 60 Prozent Sand,
Kautabak beſtand aus gefärbten Rüben- und Kohlblättern. Auch
mit dem Rauchtabak und vor allen Dingen mit den Fleiſch und
Wurſtkonſerven wird viel Schwindel getrieben. Beim Einkauf
der Nahrungs- und Genußmittel iſt größte Sorgfalt geboten, das
Publikum ſchützt ſich ſelbſt am beſten, wenn es nicht blindlings
darauf loskauft, ſondern die Waren beim Einkauf ſich genau an
ſieht. Glaubt es ſich betrogen, ſo wendet es ſich am beſten an
die öffentlichen chemiſchen Unterfuchungsämter oder an das
ſtädtiſche Nahrungsmittelunterſuchungsamt der Polizeiverwal
tung, an die es die gefälſchten Waren zur Unterſuchung ein
ſenden kann.

Keine Erhöhung des Teuerungszuſchlages für Bücher. Jn
der letzten Hauptverſammlung des BVörſenvereins der deutſchen
Buchhändler war angeregt worden, den zurzeit für den Sorti-
mentsbuchhandel vorgeſchriebenen Teuerungszuſchlag von 10 95
weiter zu erhöhen. Der Vorſtand des Börſenvereins hat ge-
meinſam mit den Vorſtänden des Deutſchen Verlegervereins, der
Deutſchen Buchhändlergilde u. a. eingehende Beratungen ge
pflogen. Es hat fich hierbei herausgeſtellt, daß ausreichende
Unterlagen über die Hauptfrage, inwieweit im laufenden Ge
ſchäftsjahr der vorausſichtliche Reingewinn durch die erhöhten
Speſen, inſonderheit Gehaltsſpeſen, auf ein unerträgliches Maß
herabgedrückt wird, noch nicht vorliegen. Es wurde daher be
ſchloſſen, die Entſcheidung über die Erhöhung des Teuerungs-
zuſchlags zu vertagen und erneute Ermittelungen nach der an
gegebenen Richtung hin anzuſtellen.

Schöffengericht
Der Fleiſcher Richard Bro de hatte wegen Vergehens gegen

die Verordnung über die Regelung des Fleiſchverbrauchs einen
Strafbefehl über einen Monat Gefängnis und 1000 Mark Geld
ſtrafe erhalten und dagegen Einſpruch erhoben. Die Beweis-
aufnahme vor dem Schöffengericht ergab, daß der Angeklagte im
März auf einer Radtour nach Eisleben einem Manne mit einer
kranken Kuh begegnet war, der ihn nach einer Unterkunfts
gelegenheit für das kranke Tier gefragt hatte, worauf Br. ihn an

Juli Sachverſtändige wurde. Der Beſiher der Kuh war dann ſortgegangen, bald aber
in Abweſenheit des und hatte dann die Kuh ge
ſchlachtet; die beiden lachtungen wurden als Geheimſchlachtun
Zugochſen ift und auch bei H. untergeſtellt und darauf ge
ſchlachet; die beiden Schlachtungen wurden als Geheimſchlachtun
gen angeſehen, daher der Strafbefehl erlaſſen. Das Schöffen
gericht kam im erſten Falle zu einer Freiſprechung des Ange
klagten, verurteilte ihn aber wegen der unerlaubten Schalchtung
des Ochſen zu einer Geldſtrafe von 500 Mark, indem es ſeine
Angabe, es habe ſich um eine Notſchlachtung gehandelt, nicht
gelten ließ. Das Fleiſch wurde beſchlagnahmt, als es nach Halle
eingeführt werden ſollte.

Ein Eiſenbahnſchaffner, der 22 Jahre im Dienſte der Eiſen
bahn tätig geweſen war, hatte am 25. Februar, nachdem der
Eiſenbahnerſtreik ausgebrochen war, abends gegen 389 Uhr an
der Viehrampe des Güterbahnhofes Streikpoſten geſtanden. Als
der Eiſenbahnarbeiter Schr. und der Oberbahnaſſiſtent L. den
Güterbahnhof betreten wollten, um zu ſehen, ob ſie Dienſt wür-
den tun können, fragte der Angeklagte nach dem Ausweiſe der
beiden Beamten, wobei er erklärte, er könne nur Ausweiſe mit
der Unterſchrift der Streikleitung „eez. Hennig“ anerkennen. Er
wies alſo beide ab, als dieſe Ausweiſe nicht beigebracht wurden.
Die Eiſenbahndirektion hatte daraufhin am 22. Mai. Strafantrag
wegen Nötigung gemäß S 114 geſtellt. Die Verurteilung des An
geklagten erfolgte aber nach S 240; 8 114 konnte keine An
wendung finden, da der Eiſenbahnbetrieb infolge des Streiks
ruhte und die beiden Beamten zur Unterlaſſung einer Amts
handlung daher nicht genötigt worden waren. Beide waren nicht
zum Dienſte gegangen, ſondern hatten ſich nur vom Stande der
Dinge unterrichten wollen, von einer Nötigung konnte alſo nicht
geſprochen werden. Der Angeklagte war erſt kurz vorher Mit
glied des Eiſenbahnerverbandes geworden, hatte aber kurz nach
dem geſchilderten Vorfalle, als er ſein Unrecht einſah, ſeinen
Austritt angemeldet. Er gab ſelbſt an, ein Opfer ſeiner Dumm-
heit geworden zu ſein. Die erſte Strafe erhielt er am 31. März
in Geſtalt der Kündigung zum 30. April; der Angeklagte iſt ſeit
dem ohne Arbeit. Die verſchiedenen Vorgeſetzten gaben dem An
geklagten das beſte Zeugnis, er ſei ein ſehr tüchtiger Arbeiter,
ein dienſt und pflichteifriger Menſch, der fünf und ſechs Sonn
tage hintereinander, ohne zu murren, Dienſt getan, ſich über
haupt muſtergiltig geführt habe. Der Verteidiger bezeichnete
den Angeklagten auch als ein Opfer der Verhetzung, was
zweifellos zutrifft. Das Urteil lautete für beide Fälle auf eine
Geldſtrafe von zuſammen 60 Mark.

Provinz Sachſew
Großer Kirchenraub

Heiligenſtadt, 18. Juli.
ute nacht wurde in der berühmten Wall-
skirche Hulfensberg die Monſtranz und
e im Werte von 15000 Mark geraubt.

Jena, 17. Juli. (Von der Univerſität.) Die Be
ſuchsziffer der Univerſität Jena hat im laufenden Sommer-
ſemeſter das dritte Tauſend überſchritten. Dem UniverſitätsMuſildivettor Rudolf Volkmann wurde die Erlaubnis erteilt,
an der Univerſität Jena Uebungen praktiſcher Harmonielehre und
Muſſikaeſchichte zu halten.

A Jena, 17. Juli. Einführung der Kurzſtunde
in den Schulen.) Das weimariſche Staatsminiſterium hat
jetzt auf ein Geſuch des Jenger Lehrerrates hin die Ein
führung der Kurzſtunden in den Schulen nicht
nur genehmigt, ſondern direkt angeordnet. Dadurch wird
der Nachmittagsunterricht ganz beſeitigt. Dieſe Neueinrichtung
hat bereits nach den Sommerferien in Kraft zu treten.

A Altenfeld (Thür.), 17. Juli. (Großfeuer.) Die hieſige
bedeutende Glasfabrik von Roſe iſt durch Exploſion eines Gas
behälters und dadurch verurſachtes Großfeuer total zer-
ſt ört worden. Jnfolge des raſchen Umſichgreifen des Brandes
war jede Gegenwirkung vergeblich. Auch die Büro- und Lager-
wäume find niedergebrannt und das geſamte Arbeiter und
Büroperſfonal arbeitslos geworden. Der Schaden iſt noch nicht
zu überſehen, jedenfalls aber ſehr groß.

A Weimar, 17. Juli. (EEinreiſeſperre aufge
hoben.) Die Einreiſeſperre nach Weimar iſt, wie jetzt amtlich
bekanntgegeben wird, ſeit dem 15. d. M. aufgehoben. Man hat
amtlicherſeits dieſe für alle hieſigen wie auswärtigen Kreiſe be-
deutſame Verfügung deshalb nicht ſofort nach den Außenſtellen
gemeldet, um einen eventl. plötzlichen Andrang von Reiſenden
zu verhindern.

A Weimar, 17. Juli. (Di e Vaterländiſche Geſell-
ſchaft 1914 für Thüringen,) welche während der
Kriegszeit eine bedeutende Rolle im Rahmen ihres Wirkungs-
kreiſes geſpielt hatte, iſt definitiv aufgelöſt worden. Der nicht
unbedeutende Reſt des Barvermögens iſt der Kriegsgefangenen-

einen H. in Nietleben verwies, wo die Kuh auch untergeſtellt fürſorge reſtlos zugeführt worden.

Cophright b Carl Duncker 1918,

Das grüne Kuverkt
27] Erzählung von Otfried von Hanſtein.

Jn dieſe Stimmung fiel der Beſuch des Kommerzien
wats. Arnold konnte kaum zuſammenhängend antworten,

Weggehen war der Chef im höchſten Grade er
ert.

Ich weiß ſelbſt nicht, was ich ſagen und denken ſoll.
Mein ganzes Empfinden ſträubt ſich gegen ſolche Vor
ſtellung einer fremden Willensübertragung und doch
ſein jetziger Zuſtand

Schlüter warf ein:
r hat mir geſagt, Rechtsanwalt Walther

m.“
„Jawohl, er hat auch ſchon einen dringkichen Antrag

ingebracht, den Gefangenen ſofort zur Unterſuchung ſeines
Geiſteszuſtandes in die Charité zu überführen.“

„Und ich möchte mich dieſem Antrag aus vollſter Ueber
gung aſchli Jch halte ſogar Gefahr im Verzug.

Auch der Schließer iſt beſorgt, So ein Monn hängt ſich
plötzlich am Vettpfoſten auf.“

Rodewald warf ein:
„Halten Sie dieſen Zuſtand für Schuldbewußtſein?“
„Ganz und gar nicht. Ich halte ihn eigentlich für die

Oualen eines an ſich anſtändigen Menſchen, der die Ueber
areng hat, gegen ſeinen Willen als Lump gehandelt zu

Herr Kommiſſar, verrennen Sie ſich nicht auch zuehr in Jhre Theorie und behalten wir klaren Verſtand.
Es kann ebenſogut, oder wahrſcheinlicher, ein abſichtliches
Manöver ſein.“

„Jedenfalls würde ich ihn der Aufficht desViychiatichers übergebem.“

Nachdruck verboten.)

war

„Das ſoll ſchnellſtens geſchehen.“Die Herren fuhren ne in
die Stadt und als

Grete Hanus am nächſten Tage noch einmal den Verſuch
machte, Arnold zu ſehen, wurde ihr der Beſcheid:

„Unmöglich, wird zurzeit in der Charite auf ſeinen
Geiſteszuſtand unterſucht.“

Grete fuhr zum Rechtsanwalt.
„Augenblicklich können wir gar nichts machen, ſondern

müſſen das Urteil der Aerzte abwarten.“
„Nun haben ſie ihn richtig um ſeinen Verſtand ge-

bracht!“ ſagte ſie am Abend zu Andreas und ſah ihn vor-
wurfsvoll an.

„Jetzt duſt du gar, als ſei ich daran ſchuld?
„Biſt du auch! Wenigſtens mitſchuldigl! Weil du

auch daran glaubſt. Er iſt unſchuldig in jeder Weiſe. Er
Witte weder mit noch ohne Bewußtſein getan, das ſage
ich dir.“

Andreas zuckte die Achſeln. Was konnte er erwidern,
ſein Herz ſprach ja ebenſo, wenn auch ſein Verſtand es zur
Ruhe brachte. Aber Grete fuhr fort.

„Denk mal, wie dir zumute wäre, wenn ſie dich ver-

„Mich?“
Ein jähes Rot ſchoß über ſeine Wangen.
„Nun ja. Haſt du den Scheck nicht vierundzwanzig

Stunder verwahrt? Wenn er ihn in den zehn Minuten
eingelöſt haben ſoll wenn man ihm alles zutraut
könnte man nicht ebenſo leicht denken, daß du es getan
haſt, der ihn vierundzwanzig Stunden hatte?“

Jetzt war Andreas aſchfahl geworden.
„Um Gotteswillen, Grete, wie kannſt du ſo etwas

n auch nur im Scherz auch nur, wenn wir allein
ind

Er war ganz faſſungslos.
„Jch weiß ja ganz genau, daß du einer ſolchen Tat

ebenſowenig fähig biſt wie Arnold aber wenn ich jetzt
ein Kriminalbeamter wäre und du benähmeſt dich ſo, wie
du jetzt tuſt das ſähe ganz nach böſem Gewiſſen aus.“

Er verſuchte zu lachen, aber es gelang ihm ſchlecht.
„Wenn du auch ſo etpas ſagſt. Aber du haſt Recht,

man ſoll nicht vorſchnell urteilen. Nun, ich bin ja Gott ſei
Dank, von aller Verdachtsmöglichkeit befreit. Ein Segen

jener Zufall mit dem Film. der den Beweis ſo klar
liefert haſt Recht, ſonſt läße ich vielleicht auch in
Moabit.“

„Gretſten, was ſprecht Jhr denn ſo erregt?“
„Die Mutter!“
Sie huſchte hinein, blieb aber vorläufig hinter ihrem

Stuhl, damit ſie ihr nicht in das Geſicht ſehen konnte.
Das war ja das allerſchwerſte von allem, der armen Kran
ken gegenüber alles zu verſchweigen.

„Wo iſt denn Andreas?
„Nochmal ins Geſchäft, du weißt ja, er muß jetzt immer

Ueberſtunden machen und Arnold vertreten.“
r gute Junge. Bleibt denn Arnold noch lange

„Jch weiß es nicht. Ein paar Wochen können es wohl
noch ſein, ſagt Andreas. Er muß doch die Filiale irr
Kopenhagen erſt einrichten.“

„Wie prachtvoll, daß er ſich ſo herausgemacht hat. Das
iſt doch ein großer Vertrauensbeweis! Und wie hübſch,
daß Andreas und Arnold ſo zuſammenhalten. Wenn nur
der Andres ſich nicht überarbeitet.“

Das mußte ſie alles mit anhören und noch dazu lächeln
und das Lügengewebe immer weiter ſpinnen!

Wie gut hatte es Andreas! Der verbrachte einfach die
Abende außer Haus und die Mutter bedauerte ihn noch.
Sie aber mußte immer auf ihrer Hut ſein und nicht ein
mal des Nachts durfte ſie laut weinen, denn die
hatte einen leiſen Schlummer.

Ungefähr acht Tage ſpäter war der Kommiſſar
Schlüter wieder einmal bei dem Kommerzienrat Rode-
wald und hatte mit ihm allerhtnd zu beſprechen, als der
Hausdiener Schröder eintrat und in der Tür ſtehen blieb.

„Was wollen Sie, Schröder?“
J vollte man ſagen, daß ick un jehe. Haut iſt fa

der Erſte
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„H7 Sporkberichte
Die leichtathletiſchen Meiſterſchaften

des Saalegaues
ächſten Sonntag wird der Saalegau über ſeine Leicht-Am n

athleten Heerſchau halten. Auf dem Plaße des Halleſchen
Fußballklubs von 1896 werden ſich auch in dieſem
Jahre die Kämpfe abwickeln. Wir ſind überzeugt, daß die
Leiſtungen im erſten Friedensjahre bei weitem beſſere ſein wer
den, als im Vorjahre. Das Programm iſt ſehr reichhaltig und
die Konkurrenzen werden ſich faſt über den ganzen Tag er-
ſtrecken. Die Frage nach den vorausſichtlichen Siegern ſteht
natürlich im Vordergrund. Wenn wir auch mit Ueberraſchungen
rechnen müſſen, ſo ſind doch einige Anhaltspunkte durch das
Sportfeſt des Ausſchuſſes für Leibesübungen und durch die Be
teiligung der Vereine an größeren auswärtigen Veranſtaltungen

egeben. Und ſo wollen wir verſuchen, wenigſtens etwas das
unkel zu lichten, das über den Kämpfen liegt. Die 100 Meter-

Meiſterſchaft ſollte Hüttmann Halle 96 nicht zu nehmen
ſein. Verteidiger der Meiſterſchaft iſt Speyer- Halle 96;
er dürfte aber nur auf Platz enden. Die Zeit von 11 Sek., die
Hüttmann beim letzten Sportfeſt für die 100 Meter benötigte,
iſt ſo glänzend, daß ihm niemand hier gefährlich werden kann,
wenn das Rennen ohne Zwiſchenfall gelaufen wird. Neu iſt
in dieſem Jahre der Lauf über 800 Meter, der eine ſichere
Beute von ahncke- Halle 96 werden ſollte. Ein ſcharfer
Mitbewerber über dieſe Strecke iſt Meißner-Hohen-
zollern-Merſeburg, der auch die 1500 Meter-Meiſter
ſchaft zu verteidigen hat. Da Jahncke dieſem Rennen fern
vleibt, ſollte Meißner wieder ſiegreich ſein. Auf den Plätzen er
warten wir Orling-Halle 96, Apitzſch-Wacker, Jaentſch und
Biedermann vom Sportverein 98. Halle 96, der
ehemalige Meiſter über dieſe Strecke, ſollte vorn enden. Der
Dreikampf (200 MeterLauf, Weitſprung, Speerwerfen) iſt eine
offene Sache. Verteidiger iſt Cloubert vom Turn und
Sportverein. Drei Staffelläufe (4 x 100 Meter, 3 x 1000
und olhmpiſche Staffel 800 X 400 X 200 X 200) beenden die
L urrenzen. Halle 96 hat in den 4 X 100 Metern den

Wanderpreis der „Halleſchen Zeitung“
zu verteidigen. Siegt Halle 96 auch in dieſem Jahre, dann geht
der Wanderpreis endgültig in den Beſitz des Vereins über. Mit
der Staffel Speher, Eckhardt, Jahncke, Hüttmann
iſt Halle 96 nicht zu ſchlagen. Offener iſt der Ausgang des
3 x 1000 MeterStaffellaufs. Trotzdem glauben auch wir hier
in der bewährten Mannſchaft von Hohenzollern-Merſe-
burg, die in Erfurt bei den nationalen Wettkämpfen gegen
ſcharfe Konkurrenz als erſte einlief, den Sieger zu erblicken.
Halle 96 und Sportverein 98 werden den Merſeburgern nichts
ſchenken, ſo daß hier mit einer beſſeren Zeit als im Vorjahre
a 38,5 Se zu rechnen iſt. Verteidiger des Laufes iſt

lle 96. Wer die olhmpiſche Staffel gewinnt, iſt ſchwer zu
ſagen, da dieſe zum erſten Male in den Gaukämpfen gelaufen
wird. Die Wurfkonkurrenzen ſind ſtark beſetzt. Das Kugel-
ſtoßen ſollte wieder Wildgrube-Boruſſia, der Verteidi
ger der Meiſterſchaft, gewinnen, wenn nicht inzwiſchen eine neue
Größe herangewachſen iſt. Das Speerwerfen verteidigt
Cloubert vom Turn und Sportverein. Das letz“e
Sportfeſt zeigte indeſſen, daß hier ſtarke Konkurrenz ent
ſtanden iſt, die dem Altmeiſter einen neuen Sieg ſchwer machen
wird. Jm Vorjahre warf Dr. Weber- Halle 96 den Dis
kus am weiteſten. Jn dieſem Jahre ſtartet Dr. Weber für den
Turn und Sportverein und hat gute Ausſichten, ſeine Meiſter
ſchaft behalten zu können. Die Sprungkonkurrenzen bringen
nur Hoch und „Weitſprung. Ob Cloubert (Hochſprung)
und Meißner (Weitſprung) ihre Meiſterſchaften erfolgreich ver
teidigen werden, iſt fraglich, da mit neuen Kämpen zu rechnen
iſt, die ſicher mit beſſeren Leiſtungen wenigſtens im Weit-
ſprung (5,83 Meter) aufwarten werden.

Abdruck der mit einem verſehenen Origider m ten ginalArtikel und Hriginal Meldungen desvolkswirtſchaftlichen Teils nur mit genauer Quellenangabe Halleſche geitung Lenattet

Die Erzeugerpreiſe im Jahre 1919
Man ſchreibt uns von amtlicher Seite:
Das Reichsernährungsminiſterium hat mit ZuſtimmuStaatenausſchuſſes und des Poltswirtſchaſeuichen h rng See

Nationalverſammlung durch Verordnung vom 15. Juli die Preiſe
für die land wirtſchaftlichen Erzeugniſſe aus der Ernte 1919
ſoweit dieſe öffentlich bewirtſchaftet werden, feſtgeſeht. Die
neue Feſtſetzung bedingt durch die Tatſache, daß alle Produkions
mittel der Landwirtſchaft, wie Löhne, Düngemittel, Maſchinen
und ſonſtiges Betriebsmaterial zum Teil um ein Vielfaches im
De hie rege n u i eitel zurückgegangenund räge geſunken ſind. e Landwirt iffähig r n war eine tticwaſt Leiſtungs

Erhöhung des Getreidepreiſes ein zwingendes Gebot.Ein Rückgang des Getreideanbaues wäre werde e wenn
die Höchſtpreiſe die Produktionskoſten nicht mehr decken würden
weil alsdann die Landwirtſchaft gezwungen wäre, zu einer
n r ernx „Die Koſtſpieligkeit der Aus

n ie ten Anfor it J wederungen an Die Pro
prechend der Steigerung der Produktionskoſten iſt derRoggenpreis für das Berliner Preisgebiet auf 405 ſeſeſert,

alſo um 100 M. oder 33 Prozent gegenüber dem Vorjahre erhöht
worden. Die bisherigen Preisgebiete ſind beibehalten. Etwas
ſtärker als die Produktionskoſten des Roggens ſind diejenigen des
Weizens geſtiegen. Unter Berückſichtigung der bisherigen Span
nung zwiſchen Roggen und Weizenpreis und angeſichts der
größeren Anſprüche des Weizens an Pflege und Dünger erſchien
ein Preis von 450 M. für das niedrigſte öſtliche Preisgebiet als
angemeſſen und ausreichend. Der Preis der Gerſte iſt im Hin
blick auf ihre weitgehende Heranziehung als Brotgetreide auf der
Höhe des Roggenpreiſes gehalten, um ſo mehr als ihre Pro
duktionskoſten nicht hinter denen des Roggens zurückbleiben.

Um eine Verteuerung der Lebenshaltung der breiten Maſſen
durch die Erhöhung des Brotgetreidepreiſes zu vermeiden, wird
die Erhöhung des Brotgetreidepreiſes bis zum 1. Oktober

auf die Reichskaſſe übernommen
und der Mehrpreis gegenüber dem bisherigen Getreidepreis aus
dem zur Senkung der Lebensmittelpreiſe zur Verfügung ge
ſtellten 135 Milliardenfonds gedeckt.

Beim Kartoffelpreis waren die gegenüber der Vor
kriegszeit um mehr als 100 Prozent geſtiegenen Produktions-
koſten und die zurückgegangenen Erträge in Uebereinſtimmung
u bringen. So mußte ein Grundpreis von 125 M. für dieLoenn e angemeſſen erſcheinen. Er kann nach den regionalen Ver

ſchiedenheiten bis zu 145 M. erhöht werden.
Der Oelfruchtbau erfordert nach ſeiner Eigenart um

fangreiche wirtſchaftliche Vorkehrungen. Entſprechend der bis
herigen Uebung war es daher erforderlich bereits jetzt die Oel
fruchtpreiſe für 1920 feſtzulegen. Jm Jntereſſe der Fettver
orgung beſteht das dringende Bedürfnis einer beſonderen Förten ing des Zetn i zu berückſichtigen war, daß
die Oelfrüchte als ſtarke Stickſtoffzehrer bei dem bisherigen Preis
auch von dem Geſichtspunkt der Geſtehungskoſten aus nicht u
ausreichen. Nach der Hewertung des in den verſchiedenen Oel

m

früchten enkhaltenen Eiweißes ſieht daher die Verordnung eine
Erhöhung der bisherigen Preiſe bor.

Neben den Preiſen für die vegetabiliſchen Erzeugniſſe ſetzt
die neue Verordnung auch die Schlachtviehpreife feſt, wie vies
angeſichts der beſonderen Dringlichkeit bereits durch die Ver
ordnung vom 17. Juni für die Schlachtrinder vorläufig ge
ſchehen iſt. Neben der Wiederholung der Preiſe für Schlacht
rinder ſind weiter Preiſe für Schlachtkälber und Sch ine
vorgeſehen. Der Kälberpreis iſt auf 120 M. für den Zentner
Lebendgewicht, der Preis für Schlachtſchweine auf 120 M. feſt
geſetzt. Um die beſtändigen Ueberforderungen auf den Ferkel-
märkten zu beſeitigen, ſind außerdem für Ferkel und Läufer
ſchweine Richtpreiſe von 10 bzw. 6 M. für das Kilogramm
Lebendgewicht vorgeſehen.

Die Preiserhöhungen dürften
den berechtigten Klagen der Landwirtſchaft

über ein Zurückbleiben der Preiſe hinter den Geſtehungskoſten
voll gerecht werden. Sie werden dazu beitragen, den Schleich-
handel zugunſten der geſetzlichen Ration weſentlich einzu
ſchränken. Wird dieſes Ziel erreicht, ſo braucht die Erhöhung
der Preiſe nicht notwendig eine entſprechende Erhöhung der
Koſten der Lebenshaltung nach ſich zu ziehen, weil die gegen
wärtige Schleichhandelsration oder wenigſtens ein Teil davon
auf die legale Verſorgung übernommen würde.

Neben einer ausreichenden Preisnormierung iſt zur Förde
rung der Produktion und zur Verbilligung der Erzeugniſſe vor
allem auch die Bereitſtellung eiweißhaltiger Futtermittel
dringend geboten. Andererſeits beſteht der dringende Wunſch
der Verbraucher, das Brot wohlſchmeckender zu geſtalten. Falls
die begründeten Ausſichten auf namhafte Getreideeinfuhr aus
dem Ausland ſich erfüllen und die Eingänge aus heimiſcher
Ernte, ungefährdet durch Landarbeiterſtreiks, ſich normal ge
ſtalten, wird darum die Ausmahlung des Brotgetvreides auf
81 Prozent herabgeſetzt werden. Dadurch würde ſowohl dem
Bedürfnis der Landwirtſchaft nach Kleie als auch dem Wunſche
der Verbraucher nach Verbeſſerung des Brotes Rechnunn ge
tragen.

Berliner Börſlenberichte
Vörſenſtimmungsbild. Bei ſtillem Geſchäft und nicht ein

heitlicher Kursblidung war die Haltung an der Börſe im allge
meinen behauptet. Die Umſätze in Kriegsanleihe werden ge

ſcheine und alte heimiſche Anleihen lagen ſtill bei behaupteten
Kurſen. Türkiſcher Tabak war neuerdings 15 Prozent höher,
Orientbahn verlor von einer anfänglichen fünfprozentigen Beſſe
rung wieder 2 Prozent. Schiffahrtswerte lagen ſtill. hauptet
waren oberſchleſiſche Montanwerte mit Ausnahme von Katto-
witzer. Hohenlohe lag feſt. Sonſt war die Kursbildung am
Montanmarkt uneinheitlich. Petroleum-, Kolonialwerte und Ka
nada ſchwankten geringfügig. Deutſche Waffenaktien ſetzten auf
Poſitionslöſungen der Großintereſſenten den geſtern an der
Nachbörſe begonnenen Rückgang fort. Auch Rheinmetall büßten
6 Prozent ein. Sonſt war es allgemein ſtill. Oeſterreichiſche und
ungariſche Renten waren feſt. Der Einheitskurs für Jnduſtrie
werte war abgeſchwächt. Die Börſe ſchloß überwiegend ä

Produktenbericht. Jn der Marktlage im freien Warxenver-
kehr ſind Veränderungen kaum eingetreten. Jn Heu und Stroh
beſteht nach wie vor Angebot, das insbeſondere in Heu ſtark iſt.
Das gleiche gilt auch von Lupinen. Serradella liegt ſtill. Jn
größeren Mengen werden Mairüben angeboten. Doch iſt über
Abſchlüſſe noch nichts zu erfahren.

Im freien Verkehr wurden nichtamtlich erm ittelt
Visenbahn-Aktien: Gasmotoren Dentz 137Halberstadt Blankenb. 81. Gebhardt u. Co. 23Halle-Hettstedter 71,50 Gebdharät n. König 81.Schantungbahn I 130, Gelsenkireh. Bergb. 179.Allg. Lokal-Str. 131.-- Glanziger ZuekGr. Berl. Str. 123.75 Hallesohe Masoh.-Fabr. 314,
Magdeburger Str. -B. Hann. Masch. 315-Lux. Prinz Heinrich.-B. 206, Harpener Berg. à 155.50Orfentbahn 241, Er Eisen t MSehiftahrts-Alct.: er eHambs. Pabketfahrt 19 Hoeseh Tisen n. stani 211.50
Hambg.-Südamerika 169., Hoheniohe- Werke sHansa-Dampfschift 223,7 7Nordd. LIovd 102 Humboldt-Masch. 133, eorao, J t IIse-Bergbanu 2Banken: Kahla- PorzellanBank für Thür. a Kaliw. Aschersleb 161.,50Berl. Handelsges. 154.25 Körbisd. Znoker- Akt.
Comm u. Diskontobank 124.50 Kytffhäuserhütte eDarmstädter Bank 109.75 Lahmeyer u. Co. 11975
Dess. Landesbank Lauchhammer 167.Deutsohe Bank 196. 20 Laurahütte I 1Diskonto-Comm. 155,75 Tinke u Kofmann 27675Dresdner Bank 1134, Tudwig Loewe u.
Credit-Anst. Leipzig 126. Lothringer Hütte 155,Mitteld. Kreditbank iü4 Meere 11850„Privat-Bank I110,7 Obersehi. Risenb. Bed. 13550
Nationalbank e do. Caro Heg. 146.Qesterr. Kredit 77 do. Kokswerk o.Reichsbank I489.25 Orenstein u. Koppel 171Industric- Aktien Phönix-Bergb. I 15Schultheiss- Brauerei 250, Rhein. Metall-Vorz. 185.25
AKt. f. Anilin 247, Rhein Stahlwaren 145,Allgem. Elektr.-Ges. 178 Riebecek. Montan 189Ammendorfer Papierf. W Rombacher Hütten 148.Anhalter Kohlenw. 168, Rositzer Brannk. 119,25Annaberger Steingut 182, Rositzer Zucker 155,Badische Anilin 322,50 Sangerhäuser Maseh. 232,Bergmann Elekt. Akt. 147. Hugo Schneider u. Co. 188,758
Berl. Masch.- Bau 1210, Schuekert u. Co. 194.59Bismarckhütte 212. Siemens u. Halske 163.50Bochumer Gußstahl 190, Stettiner Vulkan 106.Ghem. Fabrik Buckau 118 Stollberger Zinkh. l 113.75
Chem. Griesheim 204.75 Strals. Spielkarten 23Chem. v. Heyden 225, Thale-BVisenhütto 246Consolidation Schalke 237. Triptis- Akt. -Ges. 176.75
Cröllwitzer Papierfavr. 213, Türkische Tabakregie 473,
Daimler-Motoren 2605, Ver. Köln-Rottweiler 182,Deutsch-Luxemburg 147, Glanzstoff Elberf. 460,Deutsche Uebersee- E. 218.75 Woegelin u. Hübner 154Deutsche Erdöl 309, Wersch.-Welssenf. Brk.
Deutsche Gasglühl. 385, Westeregeln-Alkali 219,75
Deutsche Kali 173.50 Wittener Gulstahl 193,Deutsche Watf. u. Mun 202,75 Wrede-Mälzerei 120
Donnersmarkhütte 200, Zelch.-Kriebitseh. Brk. S
Döring u. Lehrmann 119.,50 Zeitzer Masch. 350,Dürkoppwerke 295, Zellstoff Walthof 180,Elberfelder Farben 293, Otavi-Minen 130 50
Felten u. Guilleaume 161.

Kirchl. Anzeigen von Halle u. Vororten.
Sonntag nach Trinitatis, den 20, Juli 1919.

Zu U. L. Frauen: Vorm. 8 Uhr Diviſionspf. a. D. Heindorf. Vorm.
10 Uhr Oberpf. Jahr. Kollekte für das Magdalenenaſy! Zoar in Wolmir-
ſtedt. Die Kindergottesdienſte ſallen in den Ferien aus.

St. Ulrich: Vorm. 8 Uhr P, Thiede. Vorm. 10 Uhr P. Wagner.
Vorm. 11 Uhr Franck. Kindergottesdienſt (Martinſchule P. Heintke.
Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt (Kirche) Oberpf. Richter.

Oſt bezirk (Krondorferſtr. 62): Vorm. 10 Uhr Sottesdienſt,
Johanneskirche: Vorm. 8 Uhr P. Kindervater. Vorm. 10 Uhr P. Vutz.

Kindergottesdienſt nachm. 2 Uhr P. Kindervater. Mittwoch ab. 8 Uhr Bibel
ſtunde Rud. Haymſtr 37.

Zu St. Moritz: Vorm. 8 Uhr P. emer. Wagner. Vorm. 10 Uhr
Oberpf. Keller.

Hoſpital Vorm. 8 Uhr Oberpf. Keller.
St. Georgen: Vorm. 8 Uhr Vikar Hannig. Vorm. 10 Uhr P. Hell

mann (Abendmahl). Montag ab. 8 Uhr Bibelbeſprechung im Gemeinde
hauſe P. Giſeke, Mittwoch ab. 8 Uhr Vibelſſunde in der Georgskapelle
P. Giſeke. Paul Riebeck-Stift: Vorm. 10 Uhr Vikar Hannig.

Domkirche (reform. Gemeinde): Vorm, 8 Uhr akadem. Gottesdienſt
Prof. D). Eger. Vorm. 10 Uhr Dompred. Geh. Konſ.-Rat Joſephſon. Abends
5 Uhr Vikar Wind. Dienstag abends 8 Uhr bibliſche Beſprechung
Kl. Klausſtr. 12. Freitag abends 8 d. Geh.r r ag a Uhr Wochenandacht Dompred. Geh

ringer, die Kurſe ſchwanken zwiſchen 88 und 83 Auch Schatz

St. Laurentinskirche: Vorm. 8 Uhr P. Knak. Vorm. 10 Uhr
P. Förſter. Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt Derſelbe. Dienstag
8 Uhr Bibelbeſpr. im Gemeindehauſe P. Förſter,

St. Stephannskirche: Vorm. 8 Uhr P. Förſter. Vorm. 10 Uh
Geh. Rat Prof. Haußleiter. Sammlung für das Magdalenenaſyl Zogt
Donnerstag ab. 8 Uhr Zeitandacht im Gemeindehauſe Sub. Meinhof.

Diakoniſſenhaus: Vorm. 10 Uhr Konſ.-Rat Gutſchmidt.
Pauluskirche: Vorm. 8 Uhr eand. theol. Rudloff. Vorm. 10 h

Hilfspred. Teege. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt. Nachm. 3 üh
Hanna Gemeinſchaft P. Haberland. Mittwoch ab. 8 Uhr Gemeinſchaftz
ſtunde P. Haberland.

St. Bartholomäns: Vorm. 8 Uhr P. Kuniß. Vorm. 10 Uhr Viſg,
Wind. Freitag ab. 8 Uhr Bibelbeſprechung im Vereinszimmer Peſtalozz,
ſtraße 4 (Sup. Hellwig).

St. Petrus: Vorm. 10 Uhr P. Kunitz,
HalleTrotha Vorm. 10 Uhr P. Bode.
Evang.luth. Gemeinde Weidenplan 4: Vorm. 10 Uhr Gottesdienſ,
Stadtmiſſionshaus Weidenplan 4): Sonntag ab. S Uhr Vortrag

Redner Geheimrat v. Dobſchütz. Nachm. 5 Uhr Verein junger Mädchen
Dienstag ab. 84 Uhr Bibelſtunde. Mittwoch ab. 81 Uhr Chriſtl. Vereinjj,
Mädchen Freitag ab. s Uhr Allgem. Betſtunde. Sonnabend ab. 8 U
Familien Vlaukreuzverſammlungen Weidenplan 4, Hohenzollernſtr. un
Schmiedſir. 21. Filiale Schmiedſtr. 21: Donnerstag ab. 8 Uhr Bibel
m. Beſprechung. Filiale RudolfHaymſtr. 37: Sonntag ab. 8 Uhr
allgemeine Gemeinſchaftsſtunde.

Bund Halleſcher Gemeinſchaften. 1. Domgemeinſchaft Kl. Klausſtr.12
Dienstag ab. 8 Uhr Bibelſt. m. Beſprech. 2. Gemeinſchaft der Johannez,
gemeinde Rud. Haymſtr. 37: Sonntag ab. 8 Uhr allgem. Gemeinſchaſtsſ,
Donnerstag nachm. 34 Uhr für Frauen. 3. Paulus Gemeinſchaft Hobhen,
zollernſtr. 11: Freitag ab. 8 Uhr Gemeinſchafts ſtunde. 4. Gemeinſchaft der
Stadtmiſſion Weidenplan 4: Dienstag ab. 8 Uhr Bibelſt. m. Beſprechun,

Chriſtliche Gemeinſchaft Margaretenſtr. 5: Nachm. 3 Uhr Ver,
einigung junger Männer, abends 8 Uhr Evangel.Verſ., Mittwoch ah 21.
8x Uhr Vereinig. jg. Mädchen, Donnerstag ab. 84 Uhr Bibelſtunde.

Gemeinſchaftsſäle, Alte Promenade 8. Vorm. 10 Uhr Bibelbeſprech
ſiunde, vorm. 11 Uhr Kinderſtunde, abends 8 Uhr öffentlicher Vortrag die
von Herrn Samuel, Donnerstag ab. 8 Uhr Bibelbeſprechſtunde. ba

Friedenskirche (Baptiſten) Ludwig Wuchererſtr. 39: Vorm. 9 Uht
Gebetsandacht, vorm. 93/, Gottesdienſt (Pred. Sult, Eilenburg), vorn,
11 12 Uhr Kindergottesdienſt, nachm. 4 Uhr Gottesdienſt (Pred. Sulh),
Mittwoch ab. 8 Uhr Gebetſtunde. Nietleben (Quellgaſſe 220): Vorn, e
91 Uhr Gottesdienſt, 11 12 Uhr Kindergottesdienſt, nachm. 3 Uhr Gottes
dienſt. Donnerstag ab. 8 Uhr Verſammlung.

Methodiſten Gemeinde Magdeburgerſtr. 27: Vorm. 91 Uhr Gottes wird
dienſt, vorm. 11 Uhr Sonntagesſchule, ab. 8 Uhr Gottesdienſt, Donnerstag
abends 8 Uhr Bibelſtunde.

St. Franziskus u. Eliſabethkirche: Morg. 7 Uhr Frühmeſſe, vorm, ein
8 Uhr hl. Meſſe mit Predigt, 9 Uhr Kindergottesdienſt, 10 Uhr Hochamt
mit Predigt nachm. 5 Uhr Predigt und Andacht für den Mütterverein, ah,
73 Uhr Segensandacht. An den Wochentagen ſind morgens 7 und 8 Uhr wo

l. Me en.t e r W Vorm. 9 Uhr Hochamt mit Pre
digt, nachm. 2 Uhr Segensandacht. Tegt al Kirche AmmendorfRadewell: Früh 7 Uhr Frühmeſſe mit

Predigt, vorm. 91 Uhr Hochamt m. Predigt, nachm. 3 Uhr Segensandacht,
Diemitz: Vorm. 9x Uhr Predigtgottesdienſt, vorm. 102 Uhr Kinder

ottesdienſt Pfarrer Petzold.t Ammendorf: Vorm. 10 Uhr P. Balthaſar BeeſenerKirche;
Vorm. 10 Uhr P. v. Stein

Böllberg: Vorm. 10 Ubr Gottesdienſt P. Nitzſchke.
Wörmlitz Vorm. 9 Ühr Gottesdienſt P. Nißtzſchke.

Büſchdorf: Vorm. 8 Uhr P. Ullmann, StReideburg: Vorm. 10 Uhr P. Ullmann. inDölau Vorm. 82/, Uhr Gottesdienſt P. Dietz. TeLettin Vorm. 11 Uhr Gottesdienſt, mittags 12 Uhr Kindergottes- T

dienft P. Dietz zaSeeben: Vorm. 10 Uhr P. D. Jenrich. r
Kirchliche Vereine.

Mariengemeinde: Jünglingsverein am Sonntag keine Verſamm
lung. Jungfrauenverein Sonntag ab. S Uhr Verſ. im Konfirmanden;.
An der Marienkirche 1. Mittwoch ab. 8 Uhr Turnen in der alten Volks
ſchule Neue Promenade 13. Evangel. Mädchenverein Sonntag ab. 8 Uhr
Sophienſtr. 6 (Marthahaus).

St. Ul rich: Ev. Männer, Jünglings u. Jugendverein Sonntag ab.
8 Uhr Verſ., Mittwoch ab. 8 Uhr beide Abt. Verſ., 9 Uhr Bibelſtunde,
Freitag ab. 8 Uhr Muſikabt. Charlottenſtr. 15 P. Richter. Evgl. Jung-
frauenverein Montag nachm. 5 Uhr Kl. Märkerſtr. 1 P. Richter. Fran
Jünglingsverein Sonntag ab. 75 Uhr Verf. Charlottenſtr. 19, Mittwoqh
ab. 7 Uhr Turnſpiele (Peißnitz), Sonnabend ab. 8 Uhr Turnen (Reforn
Gymnaſium Frieſenſtr.) P. Heintke. Evgl. Jungfrauenverein Monta,
ab. 8 Uhr Kl. Märkerſtr. 1 P. Heintke.

Oſtbezirk (Grimmſtraße 4pt.): Jugendver. Sonntag ab. 71--9 Uhr,
Jung P ädchenverein Montag ab. 8-10 Uhr, Donnerstag 8-10 Uhr
P. Thiede. Kirchenchor Freitag abends 8 Uhr Landsbergerſtr. 68.

Johanneskirche: P. Faßmer (Rud.-Haymſtr. 37): Abt. jg. Männer
Sonntag nachm. 4 Uhr, Abt. jg. Mädchen Donnerstag ab. 8 Uhr Jugend
bundſtunde. P. Kindervater (An der Johanneskirche 2): Sonntag
nachm. 4 Uhr Jungfrauenv., ab. 8 Uhr Jünglingsver. Geſangverein
Montag ab. 8 Uhr Uebungsſtunde Merſeburgerſtr. 10. Frauenverein
Mittwoch nachm. 33 Uhr Lindenſtr. 78 P. Kindervater.

ZuSt. Georgen: Kirchenchor Dienstag ab. 8--10, Flichſchule II Mitt
woch nachm. 2 4 im Gemeindehauſe. Ev. Verein jg. Männer P. Giſeke
Sonntag ab. 7— 10. Jungfrauenverein I (P. Witte) Sonntag ab. 8 Uhr
im Pſfarrh., II (P. Giſeke) Dienstag ab. 8 im Gemeindehaufe. Vereiniz,
konfirm. jg. Mädchen (P. Hellmann) Donnerstag ab. 8 Vereinsabend im
Gemeindeh. MiſſionsNähverein Montag nachm. 2 --4 im Pfarrhaus,

Domgemeinde: Jugendverein Sonntag ab. 7 und Mittwoch abend
8 Uhr, Jungfrauenverein ältere Abt. Sonntag abends 8 10, jüng. Abt. n
Montag ab. 8--9 Domkirchenchor Donnerstag ab. 8 Uhr Uebungsſ,

Kl. Klausſtr. 12. dNeumarkte Gemeinde St. Laurentius und St. Stephanus):
Jungfrauenverein jüngere Abt. Sonntag nachm. 4 Uhr Waldſpazier
gang, Triffpunkt Peißnitz. Jugendverein Sonntag ab. 8 Uhr im He
meindehauſe P- Förſter. MiſſionsNähverein Mittwoch nachm. 3 Uhr
im Gemeindehauſe.

Paulusgemeinde: Jngendverein Sonntag abend 8 Uhr esnd. theo
Rudloff. Montag ab. 7 Uhr Turnſpiele (Peißnitz). Mittwoch ab. 8 uhr
Turnen. Jünglingsverein Sonntag ab. 7 Uhr P. Haberland, Dienstag
ab. 8 Uhr Bibelſtunde, Freitag ab. 7 Uhr Turnſpiele(Peißnitz). Jun
frauenverein Sonntag ab. 8 Uhr. Blaues Kreuz Sonnabendabend s Uhr
Diak. Deubel.

St. Bartholo mäus (Halle-Giebichenſtein): Evang. Männer- und
Jünglingsverein Sonntag ab. 7 Uhr, Ev. Frauen u. Jungfrauenverein
Sonntag ab. s Uhr Verſ. Peſtalozziſtr., 4.

St. Petrus (HalleCröllwitz): Ev. Frauen und Jungfrauenvereir
Sonntag ab 8 Uhr Verſammlung, Dienstag Seſangſtunde Dölauerſtr. 24.

Halle-Trotha: JungfrauenBerein Sonntag nachm. 4 Uhr Verſanm
lung der konfirmierten Töchter im Pfarrhauſe.

St. Franziskus u. Eliſabethkirche: Sonntag abends 6 Uhr
Verſ. des Vincenzvereins. Mittwoch nachm. 5, Uhr Eliſabethverein.

Wettiner Kirchennachrichten.
5. Sonntag nach Trinitatis, den 20. Juli 1919.

Nikolaikirche: Vorm. 92/, Uhr Oberpf. Jeſchke. Vorm. 10 Uhr
Kindergottesdienſt Derſelbe.

Burgkirche Vorm. 91 Uhr Buragprediger Calaminus.
Döblitz Nachm. 1 Uhr Leſegottesdienſt.
Zaſchwitz: Nachm. 1 Uhr Oberpf. Jeſchke.

2 n 23.
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